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Erstmalige Einblicke in den

Nachlass von André Corboz

Oben: Ein Bildnis schaffen, indem man es entdeckt und benennt: Präsident auf dem

Totenbett, zwischen Kayenta und Baby Rock, Arizona. Fotografie von André Corboz.

Unten: Anzahl der gelesenen Seiten pro Jahr, 1952 -1972

Between invention and

imagination: André Corboz and
the territory as palimpsest

bis 2. November 2018

Biblioteca dell'Accademia di architettura,
Mendrisio
arc.usi.ch

Zurzeit ist an der Accademia di
Architettura in Mendrisio eine kleine,
aber höchst sehenswerte Ausstellung
über die Arbeit eines aussergewöhn-
lichen Wissenschaftlers zu sehen.

Hier wird der Nachlass von André
Corboz (1928-2012) aufbewahrt, er
soll im Rahmen eines Forschungsprojektes

aufgearbeitet werden. Nach
einer Durchsicht der umfangreichen
Bestände hat André Bideau zusammen

mit Elisabetta Zonca eine erste
Übersicht konzipiert. Entlang der

geschwungenen Rampe, die in die halb¬

kreisförmige Bibliothek führt, fassen

sechs Paneele methodische und
thematische Schwerpunkte des Lebenswerks

zusammen. Aufeinem ldeinen
Bildschirm wird eine Auswahl aus
dem umfangreichen Fotoarchiv
präsentiert, auf einem anderen zeigt der
Dokumentarfilm Invention de Ca-

rouge ein Gespräch mit Corboz im
Jahr 1971. Schliesslich versammelt
eine Vitrine einigeTrouvaillen aus der

enormen Bibliothek des unermüdlichen

Lesers - Mircea Eliade, Gaston
Bachelard oder Carl Gustav Jung,
aber auch Ungers' Arbeit über die
utopischen Gemeinschaften in der
Neuen Welt, und Bruno Zevis Saper
vedere 1'architettura, dessen Lektüre
den Autodidakten Corboz nachhaltig

prägte.

Kreativer Forscher
Ein besonderes Verdienst der

Ausstellung besteht darin, dass sie

zum genaueren Verständnis der
Kreativität eines theoretisch arbeitenden
Forschers beiträgt. Corboz ist es im
Verlaufseiner erstaunlichen Karriere
mehrfach und in scheinbar weit
auseinanderliegenden Feldern der
Stadtforschung sowie der Architektur-

und Kunstgeschichte gelungen,
bestehende Sichtweisen auf den
Kopfzu stellen und der Wissenschaft
neue Wege zu eröffnen. Sein
umfangreicher Erstling über Carouge
rückt 1968 einen vermeintlichen
Nebenschauplatz der Städtebaugeschichte

ins Rampenlicht und führt
beispielhaft die Möglichkeiten der
Interpretation eines städtebaulichen
Ereignisses und seiner kulturellen
Referenzen vor. Zwei Jahre später
widerlegt seine heute fast vergessene
Gesamtschau zum frühen Mittelalter

überzeugend den kanonischen
Mythos von der finsteren
«Übergangszeit». 1980 dekonstruiert die
Dissertation über Canaletto sorgfältig

das Klischee des fotorealistischen
Vedutisten und spürt im Klassizismus

die Wurzeln neuer Raumkonzeptionen

auf. Eine vollständige
Liste von Corboz' Entdeckungen wäre
noch um einiges länger.

Treffsicher aus dem umfangreichen

Archiv hervorgezauberte
Fundstücke lenken den Blick von den
leuchtenden Spitzen auf den verborgenen

Unterbau solcher Eisberge.
Natürlich sind Corboz'
überraschende Einsichten zunächst einer
brillant vagabundierenden Intuition
geschuldet — und der Überzeugung,
dass sich auf Abwege begeben muss,
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wer verborgene Schätze aufspüren
will. Nun aber wird offensichtlich,
dass er mit seinen Geistesblitzen die
Früchte eines langfristig angelegten
und mit grösster Selbstdisziplin
durchgeführten Projekts ernten
konnte. In den empirischen
Wissenschaften ist es üblich, die Messgeräte
dauernd zu überwachen und ihre
Leistungsfähigkeit minutiös zu
dokumentieren. Genau das tat Corboz
mit seinem eigenen Wahrnehmungsapparat,

wenn er besuchte Bauwerke
und gelesene Buchseiten protokollierte,

wenn er sich dazu anhielt,
Städte, Bauten und Bücher nicht
bloss diagonal zu überfliegen,
sondern sehend zu begreifen, wenn er
seine Aufmerksamkeit durch das

Objektiv der Kamera fokussierte und
überprüfte. Das ist nicht Manie,
sondern Voraussetzung für wirkliche
Entdeckungen.

Theorie entdecken
André Corboz lehrte und

forschte zwischen 1980 und 1993 an
der ETH in Zürich. Viele von uns,
die sich in diesen Jahren durchs
Architekturstudium kämpften, verdanken

ihm und seinen begeisterten
Mitarbeitern die Liebe zu den Städten

und ihren vielfältigen Geschichten.

Als das Institut für Geschichte
und Theorie der Architektur letztes

Jahr den fünfzigsten Geburtstag
beging, kam Corboz' wegweisende

Haltung zur Rolle der theoretischen
Arbeit allerdings kaum zur Sprache.
Stattdessen wurde prominent, aber
bar neuer Perspektiven über das

«Ende der Theorie» debattiert. «Es

gibt Erscheinungen, die als inexistent
gelten, bis sie benannt werden»,
schrieb Corboz in einem Paul Hofer

gewidmeten Aufsatz über die

«Wiedergründung» von Genf. Eine gute
Theorie beschränkt sich nicht darauf,
Fakten in einen Zusammenhang zu
stellen und nachvollziehbar zu
ordnen. Sie kann viel mehr: Sie ermöglicht

es, Dinge zu sehen, die nie zuvor
sichtbar waren. Wer sich dafür
interessiert, dem sei ein Abstecher nach

Mendrisio geraten. — Urs Primas

Königsschlösser und Fabriken -
Ludwig II. und die Architektur

Architekturmuseum der TU München
26. September 2018 - 13. Januar 2019
architekturmuseum.de

Birkhäuser Verlag
Königsschlösser und Fabriken - Ludwig II.
und die Architektur
Andres Lepik und Katrin Bäumler (Hg.)
320 Seiten, ca. 200 Abbildungen
28,5x24,5 cm
EUR 39.95
ISBN 978-3-0356-1535-7

Insgeheim sind die berühmten
«Märchenschlösser» Ludwigs II. auch
Ausdruck einer rasanten und geplanten
Modernisierung in Bayern zur Mitte des

19. Jahrhunderts. Mit ihr einher ging
eine öffentliche Baupolitik, welche die

neu benötigten Bauten für die

Industrialisierung zeitgemäss und kulturell
anschlussfähig einkleidete: die
Repräsentation von Fortschritt und Tradition
war gleichermassen wichtig.

Wie in der Schweiz oder anderswo
fiel auch die Gründung der Technischen

Universität München in diese

Zeit (1868), die damals Polytechnische
Schule hiess und ebenso wie in Zürich
eine Architekturfakultät mitein-
schloss - und bei der auch Gottfried
Semper eine Rolle spielte. Das stilistische

Gemenge zur Mitte des 19.
Jahrhunderts und die Bemühung um ein
besonderes bayerisches Idiom sind in
der Ausstellung so aufbereitet und
mittels originaler Zeichnungen und
Modelle präsentiert, dass nicht nur ein

Blick aufdie Interpretation der
exzentrischen Schlossbauten Ludwigs möglich

wird, sondern auch deren Eingliederung

in die Architekturgeschichte
Europas. — tj
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